Die Expedition iſt auf der Herrenfirafe Nr. 3. 


. 225. Dienſtag den 26. September ; 1 837. 


Schleſiſche Chronik. 
8 Heute wird Nr. 76 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Etwas über 
einige Mängel in Oberſchleſien. 2) Wegweiſer. 3) Bürgermeiſter⸗Wahlen. 4) Ueber die Fragmente Nr. 1 und 2 in der Schl. Chr. Nr. 66 u. 72, 
das Verbrecherweſen betreffend. 5) Hippologiſches. 6) Die Strehlener Spaarkaſſe. 7) Getreide nach Amerika. 8) Korreſpondenz: aus Jauer; 9) aus 
Striegau; 10) aus Schweidnitz. 11) Tagesgeſchichte. 
— 


h en d ie q en d u m. 


Kündigung von 818,000 Rthlr. Staatsſchuldſcheinen zur baaren Auszahlung am 2. Januar 1838. 

Im Verfolge unſerer Bekanntmachung vom 14ten dieſ. Mts. werden die in der heute ſtattgehabten gten Verlooſung gezogenen und in dem 
als Anlage hier beigefügten Verzeichniſſe nach ihren Nummern, Littern und Geldbeträgen aufgeführten Staatsſchuldſcheine im Geſammtbetrage von 
818,000 Rthlr. hierdurch gekündigt und die Beſitzer dieſer Staatsſchuldſcheine aufgefordert, den Nennwerth derſelben am 2. Januar 1838 bei der Kon⸗ 
trolle der Staatspapiere hier, Taubenſtraße Nr. 30, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 1 Uhr, baar in Empfang zu nehmen. 

Mit dem 1. Jannar 1838 hört die fernere Verzinſung dieſer Staatsſchuldſcheine auf, indem deren Zinſen von da ab, nach § V. der Verord⸗ 
nung vom 17. Januar 1820 (Geſetzſammlung Nr. 577) dem Tilgungsfonds zuwachſen, es müſſen demnach mit den Staatsſchuldſcheinen ſelbſt, auch 
die dazu gehörigen Zins⸗Coupons Series VII. Nr. 7 und 8, welche die Zinſen für die Zeit vom 1. Januar 1838 bis 1. Januar 1839 umfaſſen, 
an die Kontrolle der Staatspapiere unentgeldlich mit abgeliefert werden, und wird, wenn dieſelben nicht vollſtändig beigebracht werden können, für die 
fehlenden ihr Betrag vom Kapitale des betreffenden Staatsſchuldſcheins zurückbehalten werden, damit den etwanigen ſpätern Präfentanten folder Cou⸗ 
pons, deren Werth ausgezahlt werden kann. In der über den Kapitalwerth der Staatsſchuldſcheine auszuſtellenden Quittung iſt jeder Staatsſchuld⸗ 
ſchein mit Nummer, Litter und Geldbetrag und mit der Zahl der mit ihm unentgeldlich eingelieferten Zins⸗Coupons zu ſpeeificiren. 

Die außerhalb Berlin wohnenden Beſitzer von dergleichen ausgelooſten und am 2. Januar k. J. zahlbaren Staatsſchuldſcheinen können dieſe — 
da weder die Kontrolle der Staatspapiere noch die unterzeichnete Hauptverwaltung der Staatsſchulden ſich dieſerhalb auf Korreſpondenzen einlaſſen kann 
— an die ihnen zunächſt gelegene Regierungs⸗Haußt⸗Kaſſe ſenden. 

Bei dieſer Gelegenheit werden die Beſitzet von ſolchen Staatsſchuldſcheinen, welche bereits in der Aten, Sten, Sten, Tten und Sten Verlooſung 
zur Ziehung gekommen und reſp. am 1. Juli 1835, 2. Januar und 1. Juli 1836, fo wie am 2. Januar 1. Juli 1837 zahlbar geweſen, aber noch 
nicht zur Realifation präſentirt worden find, hierdurch von Neuem aufgefordert, dieſelbe einzureichen, da von den vorſtehend angegebenen Auszahlungs⸗ 
terminen ab von denſelben keine weitern Zinſen gezahlt, die auf dergleichen Zinſen lautenden, inzwiſchen etwa realiſirten Coupons vielmehr dereinſt von 
der Kapital⸗Valuta der Staatsſchuldſcheine in Abzug gebracht werden müſſen. ; 

Berlin, den 23, Auguſt 1837. 
Haupt- Verwaltung der Staats-Schulden. 
gez. Rother. v. Schütze. Beelitz. Deetz. v. Berger. 


Mit Bezug auf vorſtehendes Publikandum der Königl. Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden vom 23. Auguſt c. wird für die Beſitzer von 
Staatsſchuldſcheinen im hieſigen Regierungs⸗Bezirk bemerkt, daß das darin erwähnte Verzeichuiß der bei der Oten Verlooſung gezogenen, gekündig⸗ 
ten und am 2. Januar 1838 nach dem Nennwerthe von der Kontrolle der Staatspapiere baar einzulöſenden Staatsſchuldſcheine im Geſammtbetrage 
von 818,000 Rthlr. nach ibren Nummern, Littern und Geldbeträgen dem XXXIX. Stück unſers Amtsblattes als beſondere Beilage angeſchloſſen iſt. 

Auch kann dieſes Verzeichniß ſowohl im hieſigen Intelligenz⸗Comptoir, als in der Regierungs⸗Regiſtratur bei dem Regierungs⸗Sekretair Fend⸗ 
ler eingeſehen werden. 

Bei der Einlöſung dieſer Staatsſchuldſcheine bleibt es nach der Verfügung der Königl. Haupt⸗Verwaltung vom 23. Auguſt c., wie bei der 

lezten Verlooſung den außerhalb Berlin wohnenden Beſitzern von ſolchen Staatsſchuldſcheinen überlaſſen, dieſe an die ihnen zunächſt gelegene Königl. 
Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe abzugeben, von welcher fie dann an die Staatsſchulden⸗Tilgungs⸗Kaſſe zur Realiſation zu beförd en find, wogegen die Kon⸗ 
trolle der Staatspapiere auch dieſesmal nur die ihr von den in Berlin anweſenden Inhabern präſentirten Staatsſchuldſcheine auszahlen wird. 
N Demzufolge werden die Beſitzer der ausgelooſeten Staatsſchuldſcheine im Breslauer Regierungs⸗Bezirk, welche die Beſorgung der Realiſation 
ihrer gekündigten und vom 1. Januar 1838 nicht weiter verzinsbaren Staatsſchuldſcheine durch die Königl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe wünſchen, hierdurch 
aufgefordert, dieſelben mit den dazu gehörigen Coupons Series VII. Nr. 7 u. 8 mittelſt einer in duplo anzufertigenden, deutlich ge= und unterſchrie⸗ 
benen Nachweiſung mit Angabe der Nummern, Buchſtaben und Geldbeträge und einer Specifikation der Zins⸗Coupons an die Königl. Regierungs⸗ 
Haupt⸗Kaſſe hieſelbſt gegen Rückempfang einer Interimsquittung zur weitern Veranlaſſung baldmöglichſt zu übergeben oder portofrei zu überſenden. 
Die Königliche Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe iſt zu deren Annahme bis ſpäteſtens den 15. December dieſes Jahres angewieſen, und wird ſolche, ſoweit ſich 
bei der diesſeitigen Prüfung nichts zu erinnern findet, vorſchriftsmäßig weiter befördern und nach erfolgter Anweiſung des Nennwerths für deſſen Aus⸗ 
zahlung zu ſeiner Zeit gehörig ſorgen. 2 

Zugleich werden alle Königl. Kaſſen unſers Verwaltungsbezirks auf die Nothwendigkeit aufmerkſam gemacht, die etwa vorhandenen Beſtände 
oder Depoſita, beſonders in den Kreis⸗Kommunal⸗ oder beſondern Inſtituten⸗Kaſſen genau nachzuſehen, ob bei denſelben etwa verlooſete Staatsſchuld⸗ 
Sei und wenn dies der Fall fein ſollte, die Realiſation derſelben vorſchriftsmäßig durch Einſendung an unfere Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe 
nachzuſuchen. 

Eben fo werden diejenigen Perſonen, welche Staatsſchuldſcheine als Kaution bei uns niedergelegt haben, wenn ſich etwa darunter gezogene 
Staatsſchuldſcheine befinden ſollten, hierdurch aufgefordert, uns davon baldigſt Anzeige zu machen, damit die Herausgabe derſelben und der Umtauſch 
gegen baares Geld bei Zeiten verfügt werden kann. 

Breslau, den 18. September 1837. Königliche Regierung. 


Be k n n i m a ch un . 148 
Mittwoch, den 27. September werden von 8 Uhr an die Arbeiten der Eleven der Königlihen Kunſt⸗Bau⸗Handwerksſchule, welche in dieſem 
Jahre der Königlichen Akademie der Künſte zu Berlin zur Beurtheilung vorgelegt wurden, in dem Königlichen Bibliothek⸗ oder ehemaligen Sandſtifts⸗ 
gebäude in dem der Anſtalt zugehörigen Lokale ausgeſtellt fein. N 
Breslau, den 18. September 1837. 
Königliche Regierung. Abtheilung für die Kirchen⸗Verwaltung und das Schulweſen. 
PPP 
ji In land. ernennen, und den Lehrern deſſelben Inſtituts, Ebel und Hauſchild, 
Berlin, 23. Sept. Se. Majeſtät der König haben dem Regierungs⸗ den Charakter als Profeſſoren zu ertheilen und die Beſtallung und Patente 
Rath Grafen von Kling ſporn zu Danzig den Rothen Adler⸗Orden dritter | Allerhöchſtſelbſt zu vollziehen geruht. 
Klaſfe zu verleihen geruht. — Des Königs Majeſtät haben den Doktor Angekommen: Der General⸗Major und Direktor des Militair⸗ 
der Philoſophie Schmidt am hieſigen Kadetten⸗Inſtitut zum Profeſſor zu Oekonomie⸗Departements im Kriegs⸗Miniſterium von Rohr, von Glogau. 
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Der Kurfürſtl. Heſſiſche Wirkliche Geheime Legations⸗Rath, außerordentliche 
Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Freiherr Wilkens 
von Hohenau, von Kaſſel. Abgereiſt: Der General-Major und 
Commandeur der 16ten Infanterie-Brigade, von Hüſer, nach Düſſeldorf, 

Vom 22ſten bis 23ſten d. M. find in hieſiger Reſidenz nur noch 42 
Perſonen als an der Cholera erkrankt und 22 als an derſelben verſtorbe 
angemeldet worden. . 

Deut ſchland. 

München, 18. September. Auf Veranlaſſung des neulich unſeren 
geliebten König in Berchtesgaden getroffenen Unfalles haben die beiden hie⸗ 
ſigen Kammern Adreſſen an Se. Majeſtät erlaſſen, worin ſie ihr Mitge⸗ 
fühl auf eine rührende Weiſe ausſprechen. König Ludwig hat nun von 
Berchtesgaden aus eine ſehr wohlwollende Antwort an die Präfidenten 
der Kammern erlaſſen. E 

Geſtern Nachmittag ſtarb plötzlich vom Schlage getroffen, im 62ſten 
Jahre, der Königliche Miniſterial-Rath im Staats⸗Miniſterium der Juſtiz, 
Ritter von Stürzer, ein eben ſo ausgezeichneter Juriſt, als tüchtiger 
und gewandter Geſchäftsmann, der zumal in der Eigenſchaft eines König⸗ 
lichen Kommiſſarius bei den Stände⸗Kammern ſchwer zu erſetzen ſein dürfte. 

Frankfurt, 20. Sept. Der Engliſche General Evans iſt hier an⸗ 
gekommen. — Nachdem der Gemeinde⸗Rath von Mainz ſich für das An⸗ 
legen der Taunus ⸗Eiſenbahn auf der linken Seite des Mains er⸗ 
klärt hat, find hier heute die Aktien derſelben von 52 auf 42 pCt. Prä⸗ 
mie gefallen, jedoch hernach wieder bis 47 geſtiegen. Man ſieht noch der 
ſchließlichen Entſcheidung des Großherzogs von Heſſen in Bezug auf jene 
Angelegenheit entgegen. 

Darm ftadt, 20. September. Geſtern muſterte der Großherzog die 
zweite Brigade. Höchfidiefelben waren von Sr. Königl. Hoheit dem 
Prinzen Wilhem von Preußen (Bruder Sr. Majeftät) begleitet. In 
den Belagerungs-Batterieen wurden die gewöhnlichen Schlagröhr⸗ 


chen mit Lunten angezündet, während die befpannten Batterieen Friktions⸗ 


Schlagröhrchen als Zündung gebrauchten. Auffallend war hierbei der Vor⸗ 
theil der letzteren vor jenen, denn dem Kommando „Feuer“ folgte augen⸗ 
blicklich der Schuß, während die gewöhnlichen Schlagröhrchen bedeutend 
langſamer zündeten. 

Göttin gen, 19. Sept. Der dritte Tag unſerer Feier iſt zwar 
nicht ſo durch ſolenne Aufzüge ausgezeichnet, wie die beiden erſten, aber 
er ſteht den früheren keinesweges an Bedeutſamkeit und vor Allem an 
Frohſinn nach. Ein dichter Regen fiel am Morgen, gegen 9 Uhr klärte 
ſich jedoch der Himmel auf. Promotionen in allen vier Fakultäten bilde⸗ 
ten den Zweck der heutigen Verſammlung. Als Dekan der theologiſchen 
Fakultät ſprach Herr Konſiſtorialrath Dr. Lücke über die Bedeutung 
der theologiſchenn Doktorwürde überhaupt, und meinte, daß, wenn auch 
ihre Bedeutung dadurch, daß das akademiſche Lehreramt nicht mehr von 


derſelben abhängt, an praktiſchen Vortheilen dieſelbe doch nicht an ehren⸗ 


voller Bedeutung verloren habe. Es waren 16 Männer (nur Gelehrte) 
ausgewählt, denen die theologiſche Doktorwürde zuerkannt wurde. Als 
Dekan der Juriſten⸗Fakultät renunciirte Herr Hofrath Göſchen 12 
Individuen (unter denſelben meiſt höhere Staatsbeamten, unter den Ge⸗ 
lehrten auch der Hofrath Ottfried Müller in Göttingen, und der 
Profeſſor der orientaliſchen Sprachen Lachmann in Berlin, dem auch 
die theologiſche Doktorwürde ertheilt worden.) Als Dekan der medizinis 
ſchen Fakultät promovirte Herr Hofrath Conrabi vier Männer: Sir 
Aſtley Cooper, erſter Königl. Chirurg zu London, Karl Bell, Profeſſor 
der Anatomie und Chirurgie früher zu London, jetzt zu Edinburg; Eduard 
Mit ſſcherlich, Profeſſor der Chemie zu Berlin; Juſtus Liebich, Prof. 
der Chemie und Pharmazie zu Gießen. — Als Dekan der philoſophiſchen 
Fakultät hat Herr Hofrath Herbart 14 Promotionen (höhere Staats⸗ 
beamte und, Gelehrte) vorgenommen. Darauf gedachte der Redner einiger 
Jubel⸗Doktoren, unſers Abts und Ober⸗Conſiſtorial-Raths Pott und un⸗ 
ſers Dr. Böhmer, deren Diplome erneuert wurden. Daran ſchloſſen ſich 


die Renuntiationen mehrer jüngeren Zöglinge unſerer Univerſität, die vor 


kurzem in der philoſophiſchen Fakultät promovirt ſind. Sämmtliche Dekane 
hatten durch Programme eingeladen. Nach vollendeten Renuntiationen 
beſtieg Herr Conſiſtorialrath Lücke noch einmal das Katheder, um unter 
ſolennem Gebet die ganze Feier zu ſchließen. Noch war für den heu⸗ 
tigen Tag eine öffentliche Sitzung der Königlichen Societät der 
Wiſſenſchaften feſtgeſetzt. Herr Hofrath Gauß hielt einen Vortrag 
über Erd: Magnetismus überhaupt, über einen neu eingerichteten Appa⸗ 
rat zur ſicheren Meſſung deſſelben, und über die überraſchenden Wirkungen, 
wozu der Magnetismus, in Verbindung mit dem Galvanismus, zur Te⸗ 
legraphie verwandt werden könne. Noch war die gegenwärtige Sitzung dazu 
beſtimmt, über eine Preisaufgabe zu berichten, die unter Ausſetzung 
von 1000 Rthlr. Landesmünze am 8. Mai 1834 von der hiſtoriſch⸗phi⸗ 


lologiſchen Klaſſe veröffentlicht war und als deren damals unbekannt gelaſſe⸗ 


ner Begründer jetzt Niemand anders, als König Wilhelm IV. genannt 
ward. Die Aufgabe forderte eine auf ſelbſtſtändiger Quellenforſchung ru⸗ 
hende Unterſuchung über das erſte Hervortreten des Sächſiſchen 
Volks ſtammes auf Deutſchem Boden und über die daran 
gränzenden Slawiſchen Völkerſchaften. Der Preis wurde einer 
Abhandlung des Advokaten Schaumann in Hannover ertheilt. — Geſtern 
und heute war von dem Königlichen Ober-Hofmarſchall-Amte ein 
überaus glänzendes Diner veranſtaltet, wozu außer den hieſigen Akademi⸗ 
kern und Honoratioren auch auswärtige Feſtbeſucher eingeladen waren. — 
Den Beſchluß des Tages und des Feſtes macht ein glänzender 
Ball, wozu alle Studirende und Theilnehmer am Feſte gela⸗ 
den ſind. a 5 

been hielt Herr Hofrath Otfried Müller (ein Schle⸗ 
ſier), als Profeſſor der Eloquenz die Jubelrede am zweiten Tage des 
Feſtes. Er hob es beſonders hervor, daß jede deutſche Univerſität ſich 
auf eine charakteriſtiſche Meile geltend gemacht habe. In Bezie⸗ 
hung auf Göttingen, deren Geſchichte er näher entwickelte, ſprach er nun: 


„Was an unſerer Univerſität in ihrem hundertjährigen Beſtehen das ei⸗ 


gentliche Lebensprinzip geweſen ſei, ſollte durch einen Rückblick auf ihre 
bisherige Entwickelung nachgewieſen werden. Ihre Geſchichte ward zu 
dieſem Zwecke in 4 Zeiträume getheilt, weil ja die Wirkſamkeit eines aka⸗ 
demiſchen Lehrers etwa auf 25 Jahre angeſchlagen werden kann: die erſte 


* 


Periode gilt von ihrer Stiftung bis zu Ende des fiebenjährigen Krieges; 


die zweite bis zu der funfzigjährigen Jubelfeier 1787, die dritte bis zur 
Wiederherſtellung der Freiheit Deutſchlands und der Rückkehr der recht 
mäßigen Regierung, die vierte bis auf das jetzige Säcularfeſt. In det 
erſten Periode konnte ſich der eigentliche Charakter der Univerſität nut 
wenig ausprägen; mancherlei Unglücksfälle, ſchneller Tod einiger Lehret, 
der Wiederabgang anderer bedroheten die kaum gegründete Stiftung; 
dennoch wußte Münchhauſens großer Geiſt eine Anſtalt zu heben, die er 
mit wahrhaft väterlicher Zuneigung gepflanzt und ernährt hatte. Halle! 
begründete das Studium der Naturwiſſenſchaften und die von ihm 9% 
ſchaffenen Inſtitute ſicherten dem mediziniſchen Studium das Gedeihen, 
auch nachdem er ſelbſt aus Sehnſucht in das ſchweizeriſche Vaterland zu⸗ 


rückgekehrt war. Für die Jurisprudenz ward durch Gebauer dem ſohe⸗ 


nannten eleganten Studium vorgearbeitet, da die ganze juriſtiſche Wiſſen⸗ 
ſchaft damals weniger auf umfaſſende Geſtaltung als auf Eröffnung dei 
Rechtsquellen bedacht war; Gesner gab der Philologie eine lebendige 
Geſtalt, Mosheim der Theologie, doch war für letztere der ganze Zuſtalh 
des proteſtantiſchen Deutſchlands weniger günſtig, da die aus frühen 
Zeit herüberdauernden Streitigkeiten keine organiſche Ausbildung der Thel 
logie geſtatteten. Als bezeichnend für Göttingens künftigen Charakter darf 
nur noch die entſchiedene Abneigung gegen dte Wolfſche Philoſophie be⸗ 
trachtet werden, womit Göttingen den damals in Deutſchland allgemein 
herrſchenden Geſchmack für jene Spekulationsform ſich entzog. — Er 

mit der zweiten Periode erhielt die Univerſität ihren eigentlichen Cha⸗ 
rakter, denn jetzt hatte Münchhauſen den Mann gefunden, der ihm ſicht⸗ 
rer als jeder andere zur Aus führung feiner Pläne diente, Heyne. Flt 
die jetzige Hebung der Anſtalt muß es als ein wirkliches Glück betrachtet 
werden, daß dieſem Manne bei feinen Verdienſten um die Georgia Aw 
guſta ein ſo langes Leben beſchieden war, um über ein halbes Jahrhun⸗ 
dert an der Spitze ihrer Inſtitute zu ſtehen; nur ein Jahr des Lebens 
hätte er noch bedurft, um ſogar der Wiederherſtellung der Freiheit Deutſch⸗ 
lands und der rechtmäßigen Regierung ſich zu erfreuen. Jetzt prägte ſic 
der Charakter der Univerſität beſonders für Naturſtudien und hiſtoriſche 
Forſchung aus, zwiſchen welchen ſich auch eine innere Verwandtſchaft nach⸗ 
weiſen laßt. Mit dem Ruhme der Anſtalt ſtieg auch ihre Frequenz, und 
an den Studierenden ließ ſich gleichfalls jener Sinn für Sitte und An⸗ 
ſtand rühmen, der von der akademiſchen Rohheit früherer Zeiten, und 
ſelbſt noch bei Begründung der Anſtalt, ſo vortheilhaft abſtach, und den 
hier blühenden Humanitätsſtudien ſo glücklich entſprach. Für die Leitung 
der Univerſität auch nach Münchhauſens Ableben war beſonders die enge 
Verbindung Heynes mit den beiden Brandes einflußreich, die in der 
hannoverſchen Regierung mit ſpezieller Führung der Univerſitätsangelegen⸗ 
heiten beauftragt waren. An ihre Namen knüpfte ſich das funfzigjährige 
Jubelfeſt der Univerſität, bei deſſen Erwähnung zugleich unter unſere Ju⸗ 
belprofeſſoren der vier Namen gedacht werden mußte, welche die letzten 50 
Jahre der Univerſität im akademiſchen Lehramte durchlebt haben. Bluß⸗ 
menbach, Reuß, Mitſcherlich und Heeren, (die beiden letzteren wa⸗ 
ren bei der heutigen Feier zugegen, und an Heeren wandte ſich der Red⸗ 
ner mit einer beſonders ergreifenden Anrede). — Die dritte Periode 
der Univerſität ſetzte den bisher ausgeprägten Charakter fort, und hob ihn 
bis auf die eigentliche Höhe; Göttingens Namen ward in dieſer Zeit fo 
feſt gegründet, daß es unter den Bildungsanſtalten Deutſchlands, ja der 
ganzen civiliſirten Welt ſtets ſeinen Platz behaupten wird. Auch jetzt war 
es nicht die abſtrakte Spekulation, worin Göttingen feinen Ruhm ſuchte, 
Selbſt als die Zeit der Fremdherrſchaft hereinbrach, wußte Göttingens 
Namen den Eroberern zu imponiren, und auch in ſchwerer Zeit eine über⸗ 
wiegend günſtige Stellung zu behaupten. Mit deſto treuerer Ergebenheit 
wandte es ſich aber dann dem rechtmäßigen Fürſtenhauſe wieder zu, und 
bald waren die alten Bande der Fürſorge und Ergebenheit wieder ange? 
knüpft. Zu Anfang der vierten Periode ſtieg durch Begünſtigung der 
Zeitumſtände unſere Frequenz auf das Höchſte; allein gerade jetzt war das 
Verhältniß zu den übrigen Hochſchulen Deutſchlands ein anderes gewor⸗ 


den. Während es früher für Göttingen leicht war, unter ihnen ſeinen 


hervorragenden Rang zu behaupten, hatte jetzt Preußen, gerade unter dem 
Drucke der Zeiten ſich zu einer geiſtigen Wiedergeburt erhoben, und die 


Verlegung einer Univerſität in die Hauptſtadt geſchah mit einem ſolchen 


Aufwande von phyſiſchen Mitteln und Intelligenz, daß alle Seiten menſch⸗ 
licher Bildung dort auf die umfaſſenvſte Weiſe repräſentirt wurden, 
München folgte dieſem Beiſpiele für den Süden. Während Göttingen 
durch ſo mancherlei Inſtitute bisher für die übrigen Univerſitäten zum 
Muſter gedient hatte, durfte es jetzt nicht verſchmähen, Preußens geiſtiger 
Erhebung ſich anzuſchließen, was auch ſehr glücklich durch die Gewinnung 
ausgezeichneter Lehrer von dortigen Univerſitäten gelang. Wenn gegen⸗ 
wärtig die Begründung und Unterhaltung der Univerſität und ihrer An⸗ 
ſtalten mit einer Aufwendung von Koſten geſchieht, wie ſie die frühere 
Zeit nicht gekannt hat, ſo darf darin ein Unterpfand ihres blühenden Be⸗ 
ſtandes auch für die Zukunft erblickt werden; ſelbſt wenn Regungen eines 
unruhigen Geiſtes in Deutſchland, der fo manche Blüthe der Bildung ge’ 
fährdet hat, uns, wenn auch zuletzt, doch am tiefſten getroffen hatten, ſo 
darf beim Eintritt in das zweite Jahrhundert der Univerſität die Hoff⸗ 
nung feſtſtehen, daß Wunden, die uns unlängſt geſchlagen waren, ſelbſt 
bis auf die Narben verſchwunden ſind.“ 


Oeſterreich. 


Wien, 18. Septbr. (Privatmitth.) Uebermorgen treffen J. K. H. 
der Herzog und die Herzogin von Angoul&me auf ihrer Rückreiſe nach 
Görtz allhier ein und werden nach einem kurzen Aufenthalt ihre Reiſe über 
Gräz fortſetzen. Der Herzog von Angouleme iſt unſers Wiſſens zum er⸗ 
ſtenmal in Wien. Se. K. H. der Erzherzog Palatinus wird ſich ungefähr 
8 Tage hier aufhalten. — Die vorgeſtern hier eingetroffene antizipirte 
Nachricht des Moniteur von der Entbindung J. M. der Königin von 
Portugal hatte hier viele warme Theilnahme erregt, da man an d 
Schickſal der Nichte unſers Kaiſers großen Antheil nimmt. Man freute 
ſich, daß die durch die böſen Nachrichten aus Portugal fo ſehr beunruhigte 
Familie des Herzogs Ferdinand von Sachſen⸗Coburg, der in großer Zuric 
gezogenheit in dem Schloſſe Ebenthal, 4 Stunden von hier, lebt, 215 
eine fröhliche Botſchaft erhalten hatte. Es iſt daher natürlich, daß d 


— 


geſtern find die erfreulichſten Nachrichten von 


Enttäuſchung um ſo ſchmerzlicher ſein mußte. — Seit einigen Tagen 
geht hier das Gerücht, daß die diesmalige Reiſe des Königs Leopold von 
gien nach London wirklich eine noch innigere Verbindung des Coburgi⸗ 
chen Hauſes zum Zweck gehabt hätte, daß ſich jedoch die engliſchen Mini⸗ 
er dieſem Plan widerſetzten. 
tüchten wäre der Prinz Auguſt von Sachſen⸗Coburg, zweiter Sohn des 
erzogs Ferdinand, der von König Leopold begünſtiſtge geweſen. 
Wien, 19. Sepibr. (Privatmitth.) Heute am Geburtsfeſt J. 
» der regierenden Kaiſerin, war große Galla und Familien⸗Tafel 
in Schönbrunn, wobei ſämmtliche Mitglieder der Kaiſerl. Familie erſchie⸗ 
nen. J. M. ſelbſt hatte ſich alle Feierlichkeiten verbeten und brachte den 
Abend im Kreiſe der Familie der Erzherzoge Palatinus und Carl zu. — 
eſtern hatte der jetzige ſouveraine Fürſt Aloys Lichtenſtein, ſeine erſte 
Auffahrt bei den Ständen Nieder⸗Oeſterreichs. Er fuhr um 11 Uhr Vor⸗ 
mittags in einem prachtvollen Galla⸗Wagen in den Stände⸗Palaſt, allwo 
er vom Landtags⸗Marſchall Grafen Goes empfangen und den Mitglie⸗ 
dern der Stände zur Inſtallation vorgeſtellt wurde. — Der oberſte Kanz⸗ 
Ir Graf Mitrofsky iſt von feinen Gütern zurück. Es heißt feit eini⸗ 
en Tagen, daß der bisherige Kammer⸗Präſident und Miniſter des Ins 
Mn Baron Eichhof zum Staats: und Conferenz⸗Miniſter ernannt ſei 
und daß der zweite Kammer ⸗Präſident Graf Wilezek das Miniſterſum 
Innern, welches er während des Urlaubs des Baron von Eichhof oh⸗ 
nedies verwaltete, übernehmen würde. — Se. K. K. Majeſtät haben Sr. 
oheit dem Kurprinzen und Mitregenten von Heſſen durch die 
Ueberſendung des Großkreuzes des Königlich ungariſchen St. Stephansor⸗ 
ns einen Beweis Allerhöchſtdero Hochachtung und Wohlwollens zu geben 
geruht. * 
Wien, 20. Sept. (Privatmitth.) Geſtern Abend iſt dos Dampfſchiff 
„Maria Anna“ aus Ling zurückgekommen und hat ſith bei Nußdorf 
dor Anker gelegt. Es hat dieſe erſte Fahrt nach und von Lintz glücklich 
zurückgelegt. — Die oben gemeldete Nachricht von der Durchreiſe J. K. H. 
des Herzogs und der Herzogin von Angoul&me beruhte auf einem Irr⸗ 
thum. Nur ein Theil des Gefolges paſſirte hier durch nach Görtz. Vor⸗ 
S. K. H. dem Erzherzog 
ohann aus Wosnofens allhier eingetroffen. S. K. H. gedachte den 
15ten über Sebaſtopol nach Konſtantinopel abzugehen. Heute find dieſem 
Prinzen Bücher und Effekten aller Art über Trieſt nach Athen entgegen 
geſchickt worden, da S. K. H. eine erſte Quarantaine in Athen abhalten 
muß. — Nach Konſtantinopel gingen geſtern zwei Kaiſerl. Züge prachtvol⸗ 
ler Pferde als Geſchenk für den Sultan zu Waſſer ab. 


Rußland. i 
Petersburg, 16, Sept. Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Ihre 
Kaiſerl. Hoheit die Großfürſtin Maria ſind am 25. v. M. in Woro⸗ 
neſch angekommen, wo ſie den Reliquien des heiligen Mitrofan ihre Ver⸗ 
ehrung bewieſen, indem ſie in der Kirche des Kloſters einige koſtbare Stoffe 
niederlegten, von denen ein hertlicher Teppich die eigene Handarbeit der 
Großfürſtin war. Am 28. Auguſt festen die hohen Herrſchaften ihre Reife 
fort. — Se. Kaiſerl. Hoheit der Großfürſt Thronfolger kam am 27ften v. 
M. in Riaſan an, das bei dieſer Gelegenheit glänzend erleuchtet war. 
Am folgenden Tage ſtattete der Großfürſt unter Anderem Ihrer Hoheit der 
Beherrſcherin von Mingrelien, Nina Georgiewna, einen Beſuch ab 
und am 29. Auguſt wurde die Reiſe fortgeſetzt. 5 


Großbritannien: 

London, 16. September. Die Meldung des Couriers, daß Ihre 
Belgif che Majeſtäten ſich bereits zu ihrer Rückteiſe eingeſchifft hätten, 
bat auf einem Irrthum beruht, denn dem heutigen Hof⸗Cirkular zufolge, 
haben Höchſtdieſelben die Königin Victoria, nachdem ıfie vorgeſtern Nach⸗ 
mittag in Geſellſchaft Ihrer Majeſtät in London geweſen und in den 


Regents⸗ und Hyde⸗Parks ſpazieren gefahren, wieder nach Schloß Wind⸗ 


for zurückbegleitet.“) 5 

Während die miniſteriellen Blätter fortwährend verſichern, daß ſich Ir⸗ 
land jetzt einer ſeit langer Zeit nicht erlebten Ruhe erfreue, ſagt das 
Dublin Evening Mail, der Zuſtand dieſes Landes ſei im Gegentheil, 
mit Ausnahme der Periode vor dem Ausbruch der Rebellion von 1798, 
noch nie ſo geſetzlos und verderbt geweſen, wie in dieſem Augenblick. Die 
Katholiken ſeien mit dem Uebergewicht ihres Einfluſſes nicht zufrieden, 
ſondern dürſteten nach proteſtantiſchem Blute; ſelbſt in Diſtrikten, wo es 
bisher im Vergleich zu anderen Theilen Irlands friedlich zugegangen, könn⸗ 
ten jetzt Proteſtanten kaum wohnen, und namentlich ſeien dieſe in den 
Grafſchaften Longford und Sligo ihres Lebens nicht einen Tag ficher; vor 
wenigen Jahren habe nicht eine Compagnie Soldaten in der letzteren 
Grafſchaft geſtanden, und jetzt würden drei Regimenter nicht hinreichen, 
um das blutgierige Landvolk daſelbſt im Zaum zu halten; kaum ein einzi⸗ 
ger Landedelmann könne dort Arbeiter zur Aerndte bekommen, und wenn 
er noch ſo viel biete, weil ſie durch Androhung des Todes davon zurückge⸗ 
halten würden, für „einen Hannoverſchen Ketzer“ zu arbeiten. \ 

In Beziehung auf die auswärtige Politik Englands enthalten 


deutſche Blätter folgende 2 bemerkenswerthe Korreſpendenzen aus London: 


1) Das in London beſtehende Comité des jungen Europas iſt ſeit 
einigen Tagen in großer Thätigkeit, und hat ſich wegen der Wendung der 
Ereigniſſe in Spanien in Permanenz erklärt. Mehre Mitglieder deſſelben 
chicken ſich an, England zu verlaſſen, um nach Barcelona zu gehen, 
wohin bereits feit einem Jahre ſogenannte Eclaiteurs abgegangen waren, 
die nach Allem, was man ſieht, nicht unthätig geweſen, und im Sinne 
der äußerſten Bewegung die Bewohner jener Stadt zu bearbeiten wußten. 


Damals hatten ſich die Leiter des jungen Europas mit Lord Palme r⸗ 


ſton ins Einvernehmen geſetzt; gegenwärtig ſcheinen ſie mehr unabhängig 
handeln, und ſich keinem fremden Einfluſſe unterwerfen zu wollen. Sie 
finden, daß Lord Palmerſton bei aller ihnen zugedachte Sympathie zu ti⸗ 
mid vorgeht, und daß jetzt oder nie der Augenblick gekommen, wo ſie ihr 
a tout in Spanien einſetzen müſſen. Dieſe Leute find zum Aeußer⸗ 
ſten entſchloſſen, und werden Alles aufbieten, um der Republik in Spa: 
nien einen Vorſchub zu geben. Lord Palmerſton, der eine Umwandlung 
der Dinge in Spanien wünſcht, wenn nur das monarchiſch⸗conſtitutionelle 
) Der Times zufolge werden der König und die Königin von Belgien ſogar den 
Aufenthalt noch bis Mitte künftiger Woche verlängern, 


Nach dieſen noch ganz unverbürgten Ge⸗ 
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Prinzip, ſei es auch noch ſo locker, beobachtet wird, hat gewiß ſeinen Liberalis⸗ 
mus nicht ſo weit getrieben, um der Republik das Wort zu ſprechen. 
Er fürchtet ſogar, ſie in Spanien aufkommen zu ſehen, wo ſie nicht ein 
compaktes Ganzes bilden, ſondern in Provinzialitäten ſich geſtalten würde, 
was den Intereſſen Englands am wenigſten zuſagen würde. Lord Pal⸗ 
merſton iſt daher mit feinen frühern Protégés geſpannt, er möchte fie jetzt 
gerne zurückhalten; allein alle Ueberredungskraft iſt vergebens, und die gu⸗ 
ten Leute gehen ihren Weg. Das ſind die Folgen einer ſchlecht verſtan⸗ 
denen Politik. Andererſeits ſcheint die Comité die Vorfälle in Madrid 
nicht in Anſchlag zu bringen. Sie hat ihr Augenmerk ausſchließlich auf 
Catalonien gerichtet, denn von da aus will fie Spanien exploitiren. Die 
Ereigniffe in Neapel und Sicilien find jener Comité nicht angenehm; fie 
findet, daß man ſich unzeitig gerührt, und ſich mehr comprommittirt als 
gewirkt hat. Die Propaganda gebietet in dieſem Augenblick über viele 
Geldmittel, wo ſie ſich dieſe zu verſchaffen wußte, iſt unbekannt; daß ſie 


aber glücklicher in ihren Operationen war, als der ſonſt in den Finanzen 


ſo ſehr bewanderte Mendizabal leidet keinen Zweifel. Mendizabal, der, 
wie Jedermann weiß, eng mit der Propaganda verflochten geweſen, und 
der ihr feſt allein feine Erhebung zum Miniſter zu verdanken hatte, iſt 
bei derſelden im Kredit geſunken. Man findet, daß er gleißneriſch zu 
Werke geht, daß ihm der echte Stoff fehlt, deſſen ein Verfechter des Re⸗ 
publikanismus bedarf, kurz er ſteht ihr nicht mehr zu Geſichte. Mendi⸗ 
zabal dürfte daher ſeine Rolle ausgeſpielt haben, wenn es ihm auch gelin⸗ 
gen ſollte, augenblicklich wieder an die Spitze der Geſchäfte zu gelangen. 
> (Hamb. Cor.) 

2) Ich habe vor mehren Monaten angezeigt, daß das hieſige Kabinet 
in der Vorausſetzung, daß Don Carlos den Sieg in Spanien davon tra⸗ 
gen könnte, dem Liſſaboner Hofe gerathen habe, auf der Hut zu ſein, 
und ſich nach den Umſtänden zu richten, damit wenn in Spanien ein an⸗ 
deres Regime gäng und gäbe werde, die portugieſiſche Regierung in 
keine Kolliſionen mit der von Madrid gerathe. Mit Einem Worte, es iſt 
unſerm Geſandten zu Liſſabon aufgetragen worden, darauf hinzuarbeiten, 
dem monarchiſchen Prinzip in Portugal neuen Aufſchwung zu geben, und 
es in ſeiner ganzen Ausdehnung befeſtigen zu laſſen. Dieſe Notiz iſt aber 
in der Allgem. Zeitung nicht aufgenommen worden, wahrſcheinlich aus 
dem Grunde, weil man ſie für unrichtig, oder aus keiner guten Quelle 
geſchöpft hielt. Die Ereigniſſe in Portugal zeigen aber, daß dies nicht der 
Fall geweſen, und ich habe für die Richtigkeit der Angabe einen zu guten 
Gewährsmann, um nicht darauf zurückzukommen, und wiederholen zu 
müſſen, daß von hier aus die in Portugal ſtattfindende Reaktion vorbe⸗ 
reitet worden, und daß die von den portugieſiſchen Patrioten gemachten 
Anſchuldigungen, ihre Gegner ſeien durch engliſches Geld gewonnen und 


in den Stand geſetzt, gegen die in Liſſabon beſtehende Regierung aufzu⸗ 


treten, nicht allein die Leidenſchaft eingegeben hat, ſondern daß man bei 
genauer Nachforſchung dieſelben wohl begründet finden würde. Da mir 
jedoch dafür die nöthigen Beweiſe fehlen, ſo wage ich nicht, dieſe Behaup⸗ 


tung vertreten zu wollen, wohl aber zu verſichern, daß die Häupter der 


chartiſtiſchen Partei in Portugal durch die engliſche Diplomatie influenzirt 
und beſtimmt worden ſind, den Schild zu erheben. Es liegt allerdings ein 
großer Widerſpruch in dem Betragen der engliſchen Agenten in Spanien 


und Portugal, und ich begreife, daß wenn man nicht genau die oft nue 


momentanen Triebfedern der hieſigen Politik, kennt, man im erſten Augen⸗ 
blick Anſtand nehmen muß, einer Ausſage beizupflichten, die darauf hin⸗ 
ausgeht, das engliſche Miniſterium in Spanien des Demokratismus anzu⸗ 
ſchuldigen, während es ſich in Portugal des Monarchismus befleißigt. 
Nichtsdeſtoweniger iſt es ſo, und in den letzten Tagen ſind abermals In⸗ 
ſtruktionen nach Liſſabon gegangen, die dem dortigen engliſchen Agenten 
anempfehlen, Alles aufzubieten, damit der demokratiſche Aufſchwung in 
Portugal erſtickt werde, und die rein konſervative Partei das Feld behaupte. 


(Alg. 319.) 
Frankreich. | 

Paris, 18. Sept. Der Herzog Alexander von Würtemberg, 
der Verlobte der Prinzeſſin Marie, iſt geſtern hier angekommen und im 
Palaſte Elyſce⸗Bourbon abgeſtiegen. 

* Da eine große Lethargie in den franzöſiſchen Zeitungen eingetreten 
zu ſein ſcheint, ſo gewinnen wir Raum, einmal das Berliner politi⸗ 
ſche Wochenblatt über die, unſern Leſern bereits bekannten Vorfälle der 
letzten Zeit zu Paris ſprechen zu laſſen. Daſſelbe raiſonnirt in feiner 
neueſten Nummer, wie folgt: „Das ſtagnirend gewordene „öffentliche 
Leben“ Frankreichs erhält endlich einige Bewegung durch die immer ſiche⸗ 
rer werdende Ausſicht auf allgemeine Wahlen zur Deputirten- 
Kammer. Aber die guten Tage von 1829 und 1830 ſind für den Li⸗ 
beralismus vorüber. Er verſucht ein Central⸗Comité für die Leitung der 
Wahlen zu gründen, und ſtellt ſich dabei möglichſt zahm und manierlich, 
doch ohne günſtigen Erfolg, ſo daß der Plan entweder ganz ſcheitern, oder 
auf die kleinſten Dimenſionen zuſammenſchrumpfen dürfte; — wie be⸗ 
ſchränkt und geiftesaem die dermalige Bürger-⸗Ariſtokratie immer fein mag, 
fo viel Menſchenverſtand beſitzt fie, um einzuſehen, daß jedwede Erſchütte⸗ 
rung ihre Herrſchaft gefährde. Bei dieſer Gelegenheit ſind auch die Legi⸗ 
timiſten mit einem Programm im Felde erſchienen, deſſen Bedingungen 
verrathen, daß fe eine Einigung mit den „Freiſinnigen“, und auf dieſem 
Wege den Sturz des jetzigen Kabinets nicht für unmöglich halten; was 
nach dem Erreichen djefes Zieles geſchehen ſolle? ift eine Frage, deren Be⸗ 
antwortung ſie wahrſcheinlich ſchuldig bleiben müßten. — Die Enthül⸗ 
lung des neuen Frontispiz am Pantheon hat den Erzbiſchof 
von Paris zu einem Rundſchreiben an die Pfarrer feiner Dibces veran⸗ 
laßt. — Man kann leicht ermeſſen, in welchem Grade dieſe muthige Er⸗ 
klärung den Zorn der Freiſinnigen erregt hat, und es iſt nicht genug zu 
bewundern, daß ein Blatt, welches der inkonſequenten Revolution dient, 
als alleinige Ausnahme ſich mäßig äußerte. Es handelt ſich nur darum, 
daß man eine dem Gottesdienſte rechtswidrig entzogene Kirche im Spren⸗ 
gel des Erzbiſchofs mit einem Frontispiz verſah, worauf unter Anderen 
Voltaire, Rouſſeau, Carnot verherrlicht ſind, Königsmörder neben Leuten, 
welche den Umſturz aller Religion zur Aufgabe ihres Lebens gemacht. 
Wahrhaft jammervoll zeigt ſich bei dieſer Gelegenheit das Journal des De⸗ 
‚bats, indem es den, feine Pflicht erfüllenden Prälaten beſpöttelt, jedoch hin⸗ 
zufügt, die Idee jenes Kunſtwerks ſei allerdings nicht ſehr monarchiſch; es 


— 


vergißt dabei gänzlich, daß einerſeits die Vorarbeiten der Genannten, fo 
wie Manuels und Lafapette's vielleicht geradezu unentbehrllch waren, um 
die dermalige Ordnung der Dinge zu begründen, daß andererſeits die Grnppe 
neben den Penſionen für die Baſtilleſtürmer und Staatsverbrecher aus der 
Reſtaurationszeit, fo wie neben dem Ehrendenkmale für die erſte Revolution, 
recht wohl beſtehen kann.“ 

Spanien. 

Madrid, 9. Septbr. In der heutigen Sitzung der Cortes be⸗ 
merkte der Kriegsminiſter in Bezug auf die beunruhigenden Gerüchte über 
die Annäherung der Karliſten, daß man zwar nicht genau wiſſe, wo ſich 
Cabrera befinde, daß aber die Nachricht von dem Anmarſche deſſelben 
nur durch die übertriebene Furcht eines Beamten von Taracon verbrei⸗ 
trt worden ſei. — Man behauptet noch immer, daß in den letzten gehei⸗ 
men Sitzungen der Cortes die Abſetzung der verwittweten Königin 
als Königin-Regentin beſchloſſen worden ſei. Andere wollen da⸗ 
85 wiſſen, daß ihr nur ein Regentsſchafts⸗Rath zur Seite geſtellt wer⸗ 
den ſolle. 

Camarillas, 12. September. (Privatmitth.) Zwei Worte, lie⸗ 
ber Freund, ſende ich durch Sie heute in das theure Vaterland und halte 
dazu den Kurier an, der aber in einer halben Viertel-Stunde expedirt ſein 
muß. Sie wiſſen, daß ich ſeit länger als 6 Monaten den holländiſchen, 
für meine Thätigkeit zu müßigen Dienſt verlaſſen habe und hier als Oberſt⸗ 
lieutenant dem geſammten Genieweſen Carl's V. vorgeſetzt bin. Wir ſtehen 
35 Leguas von Madrid auf der Heerſtraße von Valencia, alle unſre 
Truppen im dichten Cantonnement um uns, nicht wie der wenig Unter⸗ 
richtete glaubt, um Eſpartero, dem es durch einen Eilmarſch gelungen iſt, 
ſich zwiſchen uns und der Hauptſtadt zu werfen, und Oraa eine entſchei⸗ 
dende Schlacht anzubieten, ſondern um die Anarchie, die in den Reihen der 
Feinde immer mehr ſie ſelbſt zerſtörend um ſich greift, in Ruhe auf den 
höchſten Punkt kommen zu laſſen. Schon hat, wie ich Ihnen mit Ge⸗ 
wißheit melden kann, die Madrider Regierung ſich geweigert, die Ueberein⸗ 
kunft in Pampeluna vom 7ten d. M. anzuerkennen, fo daß dem Vice⸗ 
König Iriarte nichts anders blieb, als an der Spitze der Truppen zu er⸗ 
klären, er ſei die einzig loyale Autorität. In Folge dieſer neuen dritten 
Herrſchaft in dem armen, zerriſſenen Spanien hat wiederum Ulibari ſich 
geweigert, der Aufforderung Iriartes, gemeinſam Eſtella anzugreifen, Folge 
zu leiſten. So ſind wir von dieſer Seite um ſo unbeſorgter, als wir 
kürzlich auf ausdrücklichem Befehl des Königs dem General Guibelalde vor 
Toloſa ſehr bedeutende Verſtärkungen zukommen ließen.) — Zwar hat 
man in Madrid vor einigen Tagen eine Bewegung zu unſern Gunſten 
verſucht, ſie ſcheint aber zu voreilig ausgebrochen zu ſein, man hatte beabſichtigt, 
das Pulvermagazin im Kloſter St. Barbe in die Luft zu ſprengen, um während des 
Durcheinander den König zu proklamiren. Der Xefo politico ließ eine große 
Menge Menſchen, beſonders unter den höhern Ständen, unter denen auch 
zwei Granden von Spanien waren, arretiren. Da es aber an Beweiſen 
gegen dieſelben fehlte, ſo ſah man ſich genötigt, ſie mit Ausnahme eines 
Gefangenwärters, der einen dei dieſer Gelegenheit ſtark compromittirten 
Artillerie-Offizier hatte entwiſchen laſſen, wieder frei zu geben. Der Kö⸗ 
nig zählt übrigens zu viel Anhänger in Madrid, als daß dieſe Bewegung 
für uns dort die letzte ſein wird; dieſe Ueberzeugung hat die Bewegung 
der Armee in dieſe Gegend veranlaßt und wird uns noch lange hier hal⸗ 
ten. Zwar muß man dem General Quiroga — dem alten Freunde und 
Gefährten Riego's — nachſagen, daß er alles mögliche thut, die National⸗ 
miliz der Haupſtadt im Zaume zu halten, aber wie lange wird ihm das 
noch gelingen? Auch er iſt, wie alle unſere Gegner mit einer dritten an⸗ 
deren Partei in offener Fehde, er iſt nämlich den Exaltirten noch lange 
nicht exaltirt genug. Kürzlich erfuhr er, daß er von dieſen als Schlacht⸗ 
opfer erkoren ſei. Der brave Mann befahl ſofort der Wache, die er vor 
feinem, Hötel hatte, abzuziehen, fo daß Jedermann freien Eintritt bei ihm 
hat; bei dieſen und manchen anderen guten Eigenſchaften dieſes Generals, 
wünſchen wir herzlich, daß er ſich bald mit uns meſſen möge, man hält 
ihn nähmlich für den ſchlechteſten Feldherrn der ſchlechten Feldherren der 
Königin, und ſagt ihm nach, daß er nicht 4 Mann und einen Untrroffi- 
zier ohne Confuſion führen und ohne Beſchädigung aus dem Stadtthore 
bringen könne. Und zu einem ernſten Kampf um die Hauptſtadt dürfte 
es bald kommen, wir erwarten hier einen entſcheidenden Schlag, während 
Cabrera, den die franzöſiſchen Blätter bald todt bald flüchtig ſagen, verei⸗ 
nigt mit Forcadell ſich von uns vor 8 Tagen getrennt hat und mit we⸗ 
nigſtens 10,000 Mann nach Mangranilla aufgebrochen iſt, um Madrid 
vom Tajo aus zu bedrohen, indeß der noch kühnere Antonio Zariateguy 
von La Granja aus gegen die Hauptſtadt vorrückt. 


| Atalien. 
Rom, 9, Septbr. Dem Cholera-Bülletin des Diario zufolge 
find hier am 7. September erkrankt, 186, geftorben 110, und am 8. Sep: 
tember erkrankt 159, geſtorben 92. Die Krankheit ſcheint hiernach an 
Heftigkeit nachzulaſſen. Unter den vor einigen Tagen an der Cholera ver: 
ftorbenen ausgezeichneten Perfonen wird der Vice-Präſident des Ober⸗Tri⸗ 
bunals, Monſignor Manari di Cori, genannt. 

Rom, 11. Sept. Dem Cholera- Bulletin im Diario zufolge, 
ſind hier am 9. Sept. erkrankt 132, geſtorben 69; am 10. Sept. erkrankt 
128, geſtorben 66 und am 11. Sept. erkrankt 113, geſtorben 62. 

*) In Folge dieſer verftändigen Maßregel hat — wie wir auf anderm Wege er: 
fahren — der eben genannte Karliſtiſche General die Chriftinos unter O Donnell, 
der eine ſehr feſte Stellung zu Andoain eingenommen hatte, am 14ten angerif⸗ 
fen, geſchlagen und bis an die Thore von Hernani verfolgt, bei welcher Gelegen⸗ 


heit die traurigen Reſte der engliſchen Legion wiederum bedeutende Verluſte er: 


litten haben. Red. 


Miszellen. 
(New⸗ York.) Loewe's „Siebenſchläfer“ finden hier großen 
und verdienten Beifall; fie find bereits hier, zu Philadelphia und Boſton 
mit verſchiedenen Ueberſetzungen des deutſchen Textes, verlegt worden. All⸗ 
gemein iſt der Wunſch, Bryant's geſchaͤtzte Dichtungen durch Loewe Com⸗ 
poſition verherrlicht zu ſehen. 


Den gten 


(Napoleons eigenthümliche Empfindlichkeit.) 
Der Kai⸗ 


Oktober 1807 war großes Konzert und Ballet bei Hof,. 
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ſer ſollte ſelbſt kommen; Creſcentini ſang. Er kam auch wirk⸗ 
lich zur beſtimmten Stunde, ſetzte ſich, und man reichte ihm das 
Programm. Das Konzert begann; nach der Ouverture öffnete er da 
Programm, las, und während das erſte Geſangſtück ausgeführt wurde, 
ruft er mit lauter Stimme den Marſchall Du roc, und ſagt ihm einige 
Worte ins Ohr. Der Marſchall ſchreitet durch den Saal, geht zu N. 
Grégoire, der, als Sekretär der Muſik des Kaiſers die Konzert⸗Pro⸗ 
gramme zu verfaſſen hatte, und ſagt ihm in verweisgebendem Tone: „Herr 
Gs goire, der Kaiſer hat mich beauftragt, Ihnen zu bemerken, daß Sie 
in der Zukunft in Ihren Programmen keinen Witz machen ſollen.“ Der 
arme Sekretär iſt betroffen, begreift nicht, was der Marſchall meint, und 
wagt es nicht mehr aufzublicken. Als das Konzert und das Ballet zu 
Ende war, entfernte ſich der Kaiſer, und ließ das Programm auf ſeinem 
Seſſel liegen. Gregoire läuft hin, ergreift es, lieſt es mehte Male durch, 
ohne darin etwas zu finden, was einen Vorwurf verdiente. Er gibt et 
den Herren Leſueur, Rigel, Kreutzer, Baillot, die auch nichts 
Unſchickliches darin entdecken. Die Muſiker fingen ihn an der Reihe 
nach zu necken, da reicht ihm ein plötzlicher Einfall den Schlüſſel zu bie 
ſem Räthſel, und fein Schrecken vermehrt ſich noch mehr. Das Pro 
gramm begann mit den Worten: „Muſik des Kaiſers“ und anſtatt, wie 
gewöhnlich, eine einfache Linie darunter zu ziehen, war es Greégoire einge? 
fallen, eine Reihe von Sternen hinzumachen, die bis in die Mitte der 
Seite immer größer wurden, und gegen den andern Rand wieder immer 
kleiner wurden, auf folgende Weiſe 1 
ANN 


Konnte je einer auf die Idee kommen, daß Napoleon, damals auf dem 
Gipfel ſeines Ruhmes, in dieſer unſchuldigen Verzierung, eine Anſpielung 
auf fein ver ngenes, gegenwärtiges und zukünftiges Lebensglück erblicken 
würde! Eine Anſpielung, die, wenn fie der Unglücksprophet gefliſſentlich 
gemacht hätte, eben ſo unverſchämt, als für ihn unangenehm geweſen wäre, 
denn fie gab zu verſtehen, durch die zwei End⸗Sternchen der Linie, als 
durch die Größe des mittleren Sternes, daß der kaiſerliche Stern, damals 
ſo glänzend, in umgekehrtem Verhältniſſe, wie er bisher zugenommen, nach 
und nach abnehmen, ſich verkleinern, und endlich ganz verlöſchen werde. 
Die Zeit lehrte, daß es ſo geſchehen mußte, aber hatte dem großen Manne 
ſchon damals ſein Genie enthüllt, was das Schickſal ihm vorbehalten? 
Dieſe bizarre Empfindlichkeit könnte es glauben machen. Man kann ſich 
wohl denken, daß ſich Grégoire hütete, in feinen Programmen je wieder 
den kleinſten ſimboliſchen Zug anzubringen. Er konnte ſelbſt nicht ohne 
Zittern den Punkt auf einem i machen. 


Theater. 

Ein aus frühen Jahren uns wohlbekannter Gaſt, Herr Hammer⸗ 
meiſter, zuletzt am Hoftheater zu Berlin engagirt, hat in der verfloſſe⸗ 
nen Woche den Cyclus ſeiner Rollen als „Zampa“ begonnen. Er be⸗ 
währte als ſolcher den Ruf eines Sängers, der, mit einer angenehmen 
Barytonſtimme ausgeſtattet, auf die Bildung derſelben erfolgreichen Fleiß 
verwendet hat, und der im richtigen, dramatiſchen Vortrage, mit welchem 
die Darſtellung gleichen Schritt hält, als einer der ausgezeichneteren Künſt⸗ 
ler in der deutſchen Oper gelten kann. Da es nicht fehlen wird, daß über 
die ferneren Rollen in dieſer Zeitung ein ſummariſcher Bericht erſtattet 
wird, ſo darf ich Näheres heute um ſo weniger bemerken, indem der Ge⸗ 
ſangspars in „Zampa“ dem Stimmumfange des Sängers nicht ganz an⸗ 
gemeſſen iſt; die auf ein üppiges Hervortreten der dem Tenore angehörigen, 
höhern Töne berechneten Effektſtellen waren durch das ſogenannte Punkti⸗ 


ren wegpunktirt, und ſo blieb denn auch der äußere, günſtige Erfolg, det 


Beifall des Publikums, welches ſich ziemlich zahlreich eingefunden hatte, 
theilweiſe aus. 8 

Der zweite Verſuch der neu engagirten Sängerin Dlle. Scott iſt un: 
endlich beſſer als der erſte ausgefallen, und der Recenſent, welcher damals 
die Schuld des gänzlichen Mißlingens einer ſo dankbaren Rolle wie die 
„Rezia“ der großen Hitze zuſchrieb, hat doch vielleicht nicht ſo ganz Un⸗ 
recht gehabt. Dlle. Scott gab vorgeſtern die Rebecca in „der Templer 
und die Jüdin“ mit der Sicherheit und Beſtimmtheit, wie fie von einer 
Anfängerin irgend verlangt werden können, und wenn die eigentlichen Ge⸗ 


ſangſtellen an der, in den Mitteltönen allerdings ſehr unbedeutenden Stimme 


ein faſt unüberſteigliches Hinderniß fanden, ſo traten diejenigen Piecen, 
welche auf ein, dem Schreien freilich ſehr nahe verwandtes Singen be⸗ 
rechnet find, Eräftig, klar und angenehm hervor. Hierdurch hat uns Olle. 
Scott vorläufig einen, wenn auch noch fehr einſeitigen Beweis von der 
Brauchbarkeit ihres Talentes gegeben. — Hr. Anſchütz gab in derſelben 
Oper den Templer Bois Guildert. Er ift der anſtrengenden Aufgabe gewachſen, 
und würde es noch mehr ſein, wenn er ſich nicht zu ſehr anſtrengte. 
Wenn ſich in Sprache und Geſang bei ihm immer der Mann von Bil⸗ 
dung im Allgemeinen ausſpricht, fo iſt es erfreulich, daß er auch in der 
techniſchen Behandlung feiner Kunſtmittel Fortſchritte macht, und die letz⸗ 
teren mit einem edlen Geſchmacke in Verbindung zu bringen ſucht. Ein 
näheres Eingehen auf ſolche Einzelnheiten, die meine Anſicht naher beſtä⸗ 
tigten, kann in dieſer Zeitung nur ſelten und ausnahmsweiſe gefchehen, — 
für heute gar nicht. — Die Chöre haben in dieſer Oper an ihrer frühern 
Sicherheit und Kraft viel verloren, und doch kommt auf ſie ſehr viel 
an. „N. 


Das Nundgemälde von Moskau, 

welches gegenwärtig auf dem Exerzierplatze zu ſehen, iſt nächſt den treffli⸗ 
chen Siegert ſchen Panoramen und Dioramen und dem Panorama von 
Langhans die beachtenswertheſte, derartige Schauſtellung, welche dem hie⸗ 
ſigen Publikum ſeit langen Jahren geboten ward. Von der Gallerie des 
Paskoffſchen Palaſtes aufgenommen, liegt die alte Czaaren⸗Stadt in 
ihrer neuen Herrlichkeit mit ihrem Meere von Thürmen großartig vor den 
Beſchauern. Die Behandlung der Perſpektive, Landſchaft, Luft und des 
architektoniſchen Theiles des Gemäldes ift dem Künſtler in gleichem Grade 
gelungen und die freundliche Täuſchung, welche ein Panorama dadu 
hervorbringen ſoll, daß die Beſchauer in die freie Natur zu ſchauen ver⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage, 
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Beilage zu . 225 der Breslauer Zeitung. 


8 Dienſtag den 26. September 1837. a 


g (Fortſetzung.) 
meinen, vollkommen erreicht. Das Gemälde iſt in der zarteſten Gouache⸗ 
Manier gehalten, doch von einer Farbenfriſche, als wär es eben erſt vol⸗ 
lendet. Der Gegenfag der ſcharf begrenzt hervorſpringenden Vordergründe 
zu den duftigen Fernen in der magiſchen Beleuchtung eines leicht umflor⸗ 
ten Sonnenlichts, iſt unbeſchreiblich wahr und effektvoll. Der Eindruck 
6 ganzen Rundgemäldes iſt fo impoſant wie freundlich. Die, wie ein 
hönix aus der Aſche eines Völkerbrandes neu erſtandene Stadt liegt in 
den gefälligen Formen moderner, giebelmeidender Baukunſt, wohnlich vor 
uns, durchſchnitten von öffentlichen und Privatgärten, die wie Oaſen durch 
die Häuſermaſſe ſchimmern. Der alte Kremlin mit feinen byzantiſchen 
uppeln und die griechiſchen Klöſter erinnern allein an das Alterthum der 
Stadt, ſowie einige, wüſte Brandſtätten zwiſchen Paläſten und ein Blick 
auf die unermeßliche Ebene, über welche die Heeresmacht des Erderſchüt⸗ 
terers heranbrauſte, an eine große, hiſtoriſche Vergangenheit mahnen Refe⸗ 
tent, dem nichts Erfreulicher iſt, als von empfehlungswerthen Kunſterſchei⸗ 
nungen berichten zu können, kommt wohl noch einmal auf das Rundge⸗ 
mälde von Moskau zürück und wünſcht feinen geneigten Leſern eine gleich 
behagliche Stunde in der Bude des Hrn. Lexa, wie 5 daſelbſt verlebte. 
intram. 


22. — 28. Barometer Thermometer. f 
——ͤ—— 

Septbr. 8. L. inneres. | Außeres. | a | BET: 
Abd. gu. 27, 11,14| + 10,01 + 6, 80 + 6, 6lnnm. oeſ überzogen 
Morg.6u.|27” 11,10 10, 0 6, 5 ＋ / 10K. 100 uͤberwoͤlkt 

9. 27“, 11,23 10, 5 8, 0 „OR. 9 dickes Gewölk 

Mig. 12 u. 27“ 11,02 10, 6 + 8, of 7,08 12% überwötft 
Nm. 3 u. 27“ 10,88 11, 0 8, 1 6, 9 W. 15% es 
Minimum > 5, 4 Maximum ＋ 8, 1 Oder 10,1 
ee 2. . inneres. aͤußeres. feuchtes. Wind. | Gewoͤlk. 
—B—— . —ͤͤmͥẽ̃ —ũ—ͤ - — ͤ— b ũ.— nn 
Abd. 9 u. 27“ 11,80 + 10, 2 + 5, 9 5, 6 NO. 0°) übe rwoͤlkt 
Morg. 6 u. 27 11,50 9, 8 6 1 5, 3NO. 50 REN 

9 27% 1172| + 10, 4 TB 6, 4 NNO, 10° eine Wolken 

Mtg. 12 : 127” 11,82) + 11, 0 9. 4 + 7, 7IRD. 14 große Wolken 

8 g : 


Nm. 8 + 1277 11,64| + 11, 2] + 10, 4) + 7, slo. 2 


Minimum ＋ 5,8 Maximum + 10, 4 Oder ＋ 9, 9 


— 


Druck von Graß, Barth und Comp. 


(Temperatus.) 


Redakteur E. v. Vaerſt. 


Theater „Nachricht. 
Dienſtag den 26. Septbr. „Caſanova.“ Luſtſp. 
in 3 A. von Lebrün. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unſere geſtern vollzogene eheliche Verbindung 
beehren wir uns, hierdurch unſern Verwandten und 
Freunden ergebenſt anzuzeigen, und empfehlen uns 
ihrem geneigten Wohlwollen. 

Oelſe, den 26. September 1837. 
Henriette Dieterich geb. Thebeſius. 
Adolph Dieterich. 
Entbindungs = Anzeige. 
„Die am 2ıften d. früh Y,3 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau geb. Reſſ⸗ 
ler, von einem geſunden Knaben, beehre ich mich 
Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. Heinrich Woltersdorf. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Im Namen meiner tief gebeugten Eltern und 
Schweſtern widme ich Verwandten und wohlwol⸗ 
lenden Freunden die Anzeige von dem Tode mei⸗ 
nes theuren Bruders Rudolph. Er ſtarb, 19 
Jahr alt, am 21ſten d. M., Morgens 5 Uhr, 
nach zehnſtündigem Leiden in den Armen feines 
Vaters, an der Cholera. — Eine ſchwere, harte 
Prüfung hat unſere Familie getroffen; denn wir 
haben einen treuen, zärtlich liebenden Bruder ver⸗ 
loren, der ſeine Eltern zu den ſchönſten Hoffnun⸗ 
gen für die Zukunft berechtigte. 

Breslau, den 24. Septbr. 1837. 

Knothe, Scconde⸗Lieutenant in der 
Eten Artillerie-Brigade. 


Todes⸗ Anzeige. 

Mit tiefer Wehmuth zeigen wir das am 20ſten 
d. M. Abends 6 Uhr an der aſiatiſchen Brech⸗ 
ruhr erfolgte ſanfte Hinſcheiden unſerer unaus⸗ 
ſärechlich geliebten Mutter, der verwittweten Schul: 
Rektor Veronika Bittner, geb. Martin, entfern⸗ 
ten Verwandten und Freunden zur ſtillen Theil⸗ 
nahme ergebenſt an. Unerſetzlich iſt der Verluſt, 
unermeßlich der Schmerz, und nur der Anker der 
Religion hält uns aufrecht. 

Heinrichau u. Breslau, den 23. Sept. 1837. 

Die Hinterbliebenen. 


Todes⸗ Anzeige. 
Meinen entfernten Verwandten und Freunden 
zeige ich an, daß meine Frau Auguſte geborne 
Heege, am 10ten d. M., Mittags um halb ein 


Uhr, in der Blüthe der Jugend und Geſundheit 


während ihrer Entbindung verſchieden iſt. 

Hagen, den 11. Septbr. 1837. 

Gruchot, 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor. 
C . a 
Die maleriſche Reiſe um die Welt 

wird noch ein Paar Tage die jetzigen Abtheilung 
zu ſehen ſein, dem Wunſche Vieler nachgebend. 

Eintrittspreis 5 Sgr., für Kinder und Dienſt⸗ 
boten die Hälfte. Am Schweidnitzer Thor, von 
8 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends. 

- Cornelius Suhr. 


— 


ET TE EEE 
Beim Antiquar Böhm, am Neumarkt Nr. 30: 


W Bulwers Werke. 


80 Bde, noch ganz neu. 3 Rtl. Staͤdteordn. 8 Sgr. 


Bei E. F. Fürſt in Nordhauſen iſt ſo eben er⸗ 
ſchienen und in der Buchhandlung G. P. Ader⸗ 
holz in Breslau (Ring und Stockgaſſen⸗Ecke 
Nr. 53) zu bekommen: 
Abhandlung 


über den Keuchhuſten, 

die ärztliche Behandlung deſſelben und die bei 

derſelben zu befolgende Lebensordnung und 

Krankenpflege. Eine Schrift für Jeder⸗ 

mann. Nach den vorzüglichſten Quellen 

und eigener Erfahrung bearbeitet von Dr. 

Dietrich. 12. 1837. Broſch. 10 Sgr. 

Der Keuchhuſten der Kinder hat ſchon ſo man⸗ 
ches theure Opfer verlangt, was nicht geſchehen 
wäre, wenn die Eltern zeitig dieſer Krankheit vor⸗ 
gebeugt hätten. Der Herr Verfaſſer zeigt in die⸗ 
ſer Schrift Mittel und Wege, um den lieben Klei⸗ 
nen ſichere Hülfe zu leiſten. 


Wohlfeiles Kochbuch für Hausfrauen 
und Köchinnen. 


In der Buchhandlung G. P. Aderholz in 
Breslau (Ring: u. Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) iſt 
zu haben: 

Antonie Metzner: 


Die ſich ſelbſt belehrende 
Koͤchin 


oder allgemeines deutſches Kochbuch für bür— 
gerliche Haushaltungen. Enthaltend: gründ⸗ 
liche und allgemein verſtändliche Anweiſungen, 
alle Arten von Speiſen, als Suppen, Gemüſe, 
Saucen, Ragouts, Mehl-, Milch- und Eier⸗ 
ſpeiſen, Fiſche, Braten, Salate, Gelees, 
Paſteten, Kuchen und anderes Backwerk, Ge⸗ 
tränke ꝛc. in ſehr kurzer Zeit ſchmackhaft bes 
reiten zu lernen. Nebſt Küchenzetteln und 
Belehrungen über Anordnung der Tafeln, 
Tranchiren ꝛc. Ein unertbehrliches Handbuch 
für Hausfrauen und Köchinnen. Nach viel⸗ 
jährigen Erfahrungen bearbeitet. Dritte 
Auflage. Mit Abbildungen. 

8. Preis 17 ½ Sgr., gebunden 20 Sgr. 

Dieſes Kochbuch darf nicht nur jungen Damen, 
angehenden Hausfrauen und Köchinnen, ſondern 
auch Speiſewirthen mit Recht empfohlen werden. 
Den beſten Beweis ſeiner außerordentlichen Brauch⸗ 
barkeit liefern wohl die ſchnell auf einander gefolg⸗ 
ten Auflagen dieſes nützlichen und unentbehrlichen 
Buches. N 

Der reichhaltige Inhalt dieſes Kochbuches iſt 
nachſtehender: 1) Allgemeine Belehrungen. 2) 
Suppen, 150 verſchiedene Arten. 3) Kalteſchalen, 
14 Arten. 4) Eingelegtes zu Suppen, 18 Arten. 
5) Gemüſe, 126 Arten. 6) Klöße und Fricaſſces, 
38 Arten. 7) Sauten oder Brühen, 74 Arten. 
8) Vom Kochen und Braten des Fleiſches, 130 
Anweiſungen. 9) Fiſche, 63 Anweiſungen. 10) 
Mehl⸗, Milch⸗ und Eierſpeiſen, 85 Anweiſungen. 
11) Puddings, 22 Arten. 12) Geſchmorte Obſt⸗ 
arten und Salate, 38 Arten. 13) Gelées und 


Gremes, 51 Arten. 14) Paſteten, Torten und 
Backwerk, 103 Arten. 15) Eingemachtes, 27 
Arten. 16) Kalte und warme Getränke, 27 Arten. 
17) Küchenzettel und Tafel⸗Arrangement nebſt Anz 
weiſung zum Tranchiren ꝛc. — Man ſieht hieraus, 
daß nichts die Kochkunſt Betreffendes vergeſſen iſt 
und daß es in dieſem Buche auch nicht an An⸗ 
weiſungen zu Gerichten der höhern Kochkunſt man⸗ 
gelt, woran Köchinnen, die ſich für dieſelbe ausbil- 
den wollen, ebenfalls ſehr gelegen ſein muß. 

Breslau. Bei Aderholz iſt zu haben: 

5 Die Cholera, 
ihr Präſervativ-Mittel, ihre 

Symptome und ihre Heilung. 
Nach praktiſchen Erfahrungen zur Belehrung und 
Beruhigung niedergeſchrieben von einem polniſchen 

Arzte, und ins Deutſche übertragen von A. L. 

Nebſt einem 
Anhange von Cholera Anekdoten. 
geh. Preis 2½ Sgr. 

B. W. Natorff und Komp. in Berlin iſt 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, 
in Breslau bei F. E. C. Leuckart am Ringe 
Nr. 52: 

Das alteivile und Juſtinianäiſche 


Anwachſungsrecht 
bei Legaten und die caducariſchen Beſtim⸗ 
mungen der Lex Julia et Papiai. 
Eine Reviſion dieſer Lehre 
von 

Dr. K. A. Schneider. 
20 Bogen in gr. 8. Preis 1% Rtlr. 


Zu dem bereits begonnenen Leſezirkel 
der Taſchenbücher 1838 
können noch Theilnehmer beitreten. 
F. E. C. Leuckart, in Breslau 
Ring Nr. 52. 


Breslauer Bote 

iſt bis Heft 19 erſchienen. Da wir ein Paar 
unſerer Golporteure entlaſſen haben, fo bitten wir 
diejenigen Herren Abonenten, welche die letzten 
Hefte noch nicht erhalten haben, ihre Adreſſe in 
der unterzeichneten Expedition abgeben zu laſſen, 

worauf regelmäßige Zuſendung erfolgen wird. 

Expedition des Breslauer Boten, 
Katharinenſtraße Nr. 19, (1fte Etage.) 


Dieſe 
. Stahlfedern 
Woneuerfundener Maſſe 
ſind als die beſten und 
wohlfeilſten anerkannt 
und in 20 Sorten bei 
uns von 2 Sgr. bis 
zu 1% Rthlr. das Duz⸗ 
zend zu haben. 
< F. E. C. Leuckart, 
in Breslau am Ringe Nr. 32. 


Schnelle und billige Reiſegelegenheit nach Ber⸗ 
lin, iſt bei Meinicke, Kränzelmarkt und Schuh⸗ 
brück⸗Ecke Nr. 1. 
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ARE 
Von der jetzigen Leipziger 


Michaelis⸗Meſſe 


empfing ich fo eben den erſten Transport neuer Waaren, beſtehend: in neuen Mänteln, 2 
wollenen Kleiderſtoffen, Seidenzeugen, Shawls und Umſchlagetüchern, Mantelets, Sticke⸗ 
reien und vielen anderen ſchönen Neuigkeiten, und empfiehlt ſolche zur geneigten Abnahme: © 


Salomon Prager junior, & 


®&) Naſchmarkt Nr. 49. 


JCCFFFCCTC 


Index XLI. neue Folge III. des Anti⸗ 
quar Ernſt, 2 Bogen ſtark, und über 1000 
Bände, enthaltend: Jurisprudenz, Staats-, 
Kammeral⸗, PolizeisWiffenfhaft, nebſt 
einem Anhange vermiſchter Schriften, zum Theil 
Kurioſitäten und Seltenheiten enth., wird gratis 
verabfolgt: Kupferſchmiedeſtraße in der goldenen 
Granate, Nr. 87. Auch iſt daſelbſt zu haben: 
Ottos Geſch. Schleſiens. Brsl. 835. L. 1%, 
f. 20 Sgr. Stephani, Hauptlehren des Ra⸗ 
tionalism. und Myſtizism. Lpz. 837. f. 8 Sgr. 
Lorentz, allg. Geſch. d. Völker des Alterth. Er: 
berf. 837. L. 1 Rthlt. f. 20 Sgr. Belehr. üb. 
Eiſenbahnen m. K. Mainz. 836. f. 10 Sgr. 
Wendal, Bermudez. Brsl. 837. f. 15 Sgr. 
Paul de Kock's Weder nie ꝛc., v. Elsner. Sttg. 
837. f. 20 Sgr. Klopſtocks Werke, 12 Thle. 
m. 12 K. Lpz. 823. eleg. Pappb. 3 ½ Rrthlr. 
Gehrig, Gold⸗ und Silberkörner x. m. 1 K. 
Werzb. 836. Hlbftzb. 25 Sgr. Seidlers My: 
thologie, 2 Bde. m. 20 Taf. Abbild. Quedl. 836. 
L. 2/8 f. 1% Rthlr. Kugler, Handb. der 
Geſch. d. Malerei, 2 Bde. Brl. 837. L. 4 f. 
2% Rthlr. Gützlaff, Geſch. des chineſ. Reichs, 
2 Bde. Quedl. 836. L. 2½ f. 1% Rrhlr. 
Rotteck, allg. Geſch. 3 Bde. Frb. 835. Hlbrz. 
4 Rthlr. Fauſtus, Gedicht v. Bechſtein Lpz. 
833. L. 3 f. 2 Rthlr. Fenelon, Télémaque, 
2 vol. av. figg. Paris. 796. Prachter. in Prachtbd. 
42 Rthlr. 

BITTE Ediktal⸗Votladung. 

Ueber den Nachlaß des am 12. Mai c. hier⸗ 
ſelbſt verſtorbenen Regierungs⸗Secretair Carl Fer: 
dinand Oehlers iſt heut der erbſchaftliche Liqui⸗ 
dations⸗Prozeß eröffnet worden. Der Termin zur 
Anmeldung aller Anſprüche ſteht am Aten Ja⸗ 
nuar 1838, Vormittags um 10 Uhr = 
vor dem Königl. Dber -Landes » Gerichts = Affeffor 
Herrn Neumann im Parteien⸗Zimmer des bead für die Folge ihre Fabrikate, außer dem blau⸗ 
ſigen Ober⸗Landes⸗Gerichts. gemalten Zepter, auch noch mit den Buchſtaben 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird K. P. M. von blauer Farbe unter demſelben be⸗ 


= 
® 
= 
= 
= 
®: 


ERS EER 
SEE 


Ediktal⸗Citation. 
Alle Diejenigen, welche an: 

1) das Hypotheken-Inſtrument vom 14. Oktober 
1802 über 50 Rtlr. für den Schullehrer Mücke 
zu Dziatkawe eingetragen auf der Freiſtelle 
Nr. 5 zu Coſchine, 

2) das Hypotheken-Inſtrument vom 16. Oktbr. 
1802 über 100 Rtlr. für die Wittwe Meiß⸗ 
ner geb. König eingetragen auf dern ad 1 ge: 
nannten Grundſtück, 

3) das Hypotheken⸗Inſtrument vom 19. Dezember 
1802 über 80 Rtlr. für den Schäfer Hein⸗ 
rich Reim zu Freihan-Breſchine eingetragen 
auf demfelben Grundſtück, 

4) die auf der Freiſtelle Nr. 6 zu Guhre für die 
Friedrich Nabockſche Pupillen-Maſſe von 
Zduny laut Hypotheken⸗Inſtrument vom Gten 
Juni 1817 eingetragenen 45 Rtlr., 

5) das Hypotheken⸗Inſlrument vom 8. Juli 1827 

über 150 Rtlr. für den Brauermeiſter Wälz 

zu Klein⸗Wezuntkawe auf der Freiſtelle Nr. 

29 zu Groß⸗Wezuntkawe eingetragen, 

als Eigenthümer, Ceſſionarien oder Pfand-Inha⸗ 

ber oder ſonſt Anſprüche zu haben vermeinen, wer⸗ 

den hiermit aufgefordert, in dem auf 

den 30. Dezember 1837 

Vormittags 10 Uhr in dem hieſigen Königlichen 

Stadtgerichts⸗Lokale anſtehenden Termine zu er⸗ 

ſcheinen, dieſe ihre Anſprüche anzumelden und dar⸗ 

zuthun, widrigenfalls ihnen damit ein ewiges Still⸗ 


verfügt und die Amortiſation der Inſtrumente aus⸗ 
gefprochen werden wird. 

Militſch den 17. Auguſt 1837. 

Die Gerichts⸗Aemter für Bogislawitz, Rackelsdorff, 
Gu hr und Groß⸗Wezuntkawe. 


Bekanntmachung. 
Die Königl. Porzellan: Manufaktur in Berlin 


aller ſeiner etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt, zeichnen laſſen, und warnt, mit Bezugnahme auf 
und mit feinen Forderungen nur an dasjenige, Theil II. Tit. 20 $. 1451 des Allgemeinen Land: 
was nach Befriedigung der ſich meldenden Gläu- rechts vor der Nachahmung dieſes Fabrikzeichens. 
von der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, verwieſen Königl. Porzellan⸗Manufaktur⸗Direktion. 


werden. = 
Pferde- Auction 
Breslau, den 1. Septbr. 1837, ) 12 
x Den 28ſten d. M. früh 9 Uhr follen 12— 14 
Königl. e von Schleſſen. a farbe der Eten Artillerie-Brigade am 
W DBTE Artillerie⸗Pferdeſtalle in Neiſſe verauctionirt wer⸗ 
den. Kaufluſtige werden erſucht, ſich zur genann⸗ 
ten Zeit daſelbſt einzufinden. 5 
Neiſſe, den 19. September 1837, 


Bekanntmachung. 
Die bei dem Kaufmann Joſeph Hentſchel 
hierſelbſt eingelegten und feit 6 Monaten verfalle: 


N 2 e A ez.) Marti, 
nen Pfänder, beſtehend in Tuch, Kleidungsstücken, Major 115 Ae Gch ted. 
Leinwand, goldenen und ſilbernen Sachen, ſollen ; 
auf den 5 Friſche 


30. Oktober c. a. Vormittags 9 Uhr 
in der Wohnung deſſelben meiſtbietend verkauft 
werden. Alle Diejenigen, welche ſolche Pfänder 
niedergelegt haben, werden hierdurch aufgefordert, 
dieſelben vor dem Auktions-Termine einzulbſen, 
oder wenn fie gegen die kontrahirte Schuld gegrün⸗ 
dete Einwendungen zu haben vermeinen ſollten, 
ſolche dem Gericht zur weiteren Verfügung anzu⸗ 
zeigen, widrigenfalls mit dem Verkaufe der Pfand⸗ 
ſtlicke verfahren, aus dem einkommenden Kaufgelde 
der Pfandgläubiger wegen feiner in dem Pfand⸗ 
buche eingetragenen Forderung befriedigt, der etwa 
verbleibende Ueberſchuß aber an die Armenkaſſe ab⸗ 
geliefert und demnächſt Niemand weſter mit eini⸗ 


e franzöſiſche Capern 9 


(in diverſen Sorten) 


un 
„ Oliven 9 
empfing und offerirt zur Abnahme im Ganzen und 
einzeln billigſt: 
C. J. Bourgarde, 


Ohlauer⸗Straße Nr. 15. 


ſchweigen auferlegt, die Löſchung der Intabulata 


F SEBEEBELEeEeEe TOD 
Alle Sorten Engl. und Vigogner Strick- 
lle hat neu erhalten die Strumpfwaaren⸗ 


Nicolaus Hartzig aus Berlin, 5 
Nikolai⸗Straße Nr. 8 in den 3 Eichen, 
im Gewölbe. 


Beſte weiße hellbrennende Cylinder, ge 
goſſene und gezogene Lichte, trockne weiße 
Seife, fo wie auch grüne Seife in Y und 
Tonnen empfehlen zu billigen Preiſen: 

D. Willert & Komp., 
Blücherplatz am Riembergshofe Nr. 11. 
Die Niederlage 
von Runkel-Rüben⸗Zucker, 


am Fiſchmarkt Nr. 1, 
erhielt ein reichhaltiges Sortiment feiner 


2 Caffees A 


von ausgezeichnet ſchöner Farbe und gutem reinen 
Geſchmack und offerirt ſelche im Ganzen und Ein⸗ 
zelnen zu beſonders billigen Preiſen. 


e Ru N 


Für altes Brudy= oder Schmelzeifen 
wird für den Centner 1 Rtlr. 25 Sgr. gezahlt: 
im Gewölbe, Antonienſtraße im goldnen Ring. 


Flügel⸗Verkauf. 


Ein Goktaviger Wiener Flügel in Tafelfrom iſt 


zu verkaufen. Das Nähere bei . 
F. E. C. Leuckart in Breslau, 
Ring Nr. 52. 


Ein reichhaltiges Lager von, 

Billard⸗ Bällen, 
Kegel⸗Kugeln von lignum sanetum, Kegeln, Wein⸗ 
hähnen, hölzernen und meſſingnen Bierdeckeln, 
Geſundheitsbechern von Quaſſia⸗Holz und andern 
Bedarfs⸗ und Luxus⸗Artikeln empfiehlt: 


* 


. 


C. Wolter, große Groſchengaſſe Nr. 2. 


Elbinger Bricken 


erhielt per Poſt: 
C. F. Wieliſch, 
Ohlauer Straße Nr. 12. 


Eine Stube und Alkove, vorn heraus, am Ringe, 
am Blücherplatz oder nahe dabei, mit oder ohne 
Meubles, wird zum 1. Oktober d. J. von einem 


einzelnen Herrn monatweiſe geſucht. Das Nähere 


am Ringe Ne. 13 in der erſten Etage, Morgens 
zwiſchen 7 und 8 Uhr. f 


Angekommene Fremde. 


Den 24. September. Gold. Gans: Hr. Baumſtr. 
Schulze a. Duͤren. Hr. Kfm. Linder aus Solingen. — 
Hotel de Sileſie: Hr. General v. Braunſchweig a. 
Neiſſe. Fr. Maj. v. Konofska a. Neiſſe. Frau Berg⸗ 
meiſter Keſtermann u. Hr. Mechanikus Holtzhauſen aus 
Waldenburg. — Gold. Baum: Dr. med. Schumann 
a. Reichenbach, Hr. Lieut. v. Hocke a. Kempen. Frau 
Majorin v. Knobelsdorff a. Kempen. Hr. Kfm. Türck 
a. Neichenbach. Deutſche Haus: Hr. Ober⸗Landesge⸗ 
richtsrath Uſchner a. Ratibor. Hr. Hauptm. u. Berg⸗ 
Zehntner Enke a. Waldenburg Zwei gold. Löwen: 
HH. Kfl. Lachs a. Oppeln, Kauffmann a. Kofel u. Rich⸗ 
ter a. Ohlau. — Weiße Adler: Hr. Dr. Röder aus 
Gieſſen Fr. Gutsb. v. Trepka a, Polen. — Rauten⸗ 


kranz: Hr. Stadtpfarrer Navrath aus Beuthen a/ O. 


Blaue Hirſch: Hr. Tribunals⸗Advokat Wolowskt aus 
Kaliſch. Hr. Kaufm. Schoͤnberg⸗Mülter a. Magdeburg. 
Hr. Wirtſch.⸗Dir. Schwefeld aus Pakoslaw. — Große 
Ehriſtoph: Fr. Kaufm., Teller a. Berlin. — Weiße 
Storch: Hr. Rittmſtr. v. Koſchembahr aus Eiſenberg. 
Hr. Kfm. Henſchel a. Kempen. — Drei Berge: HH. 
Kfl. Evmannshauſen a. Glogau u. Weiß a. Reichenbach. 
Gold. Schwerdt: Hp. Kaufl. Sahl a. Glogau und 
Hillmann a. Eſcherbeney. Hr. Gutsb. Simon a. Doh⸗ 
nau. Hr. Prokurator Garszynski a. Warſchau. 
Privat: Logis: Reuſcheſtr. 65. Hr. Handlungs⸗ 
Reiſender Blumreich a. Gleiwitz. Am Rathhauſe 12. Hr. 
Kfm. Nevins a. England. Kloſterſtr. 6. Hr. Lieut. von 
Bialonski a. Schweidnitz von der 5. Artillerie-Brigade, 


Getreide ⸗Preiſe. 


Breslau den 25. September 1837. 


gen Einwendungen gegen die konkrahitte Pfand: Höch ſt er. Mittlerer. Niedrigſter. 
ſchuld gehört werden wird. N 5 Weizen: 1 Rtlr. 9 Sgr. 6 Pf. 1 Rtlr. 6 Sgr. 8 Pf. 1 Rtlr. 3 Sgr. — Pf. 
Neurode, den 4. Auguſt 1837. Roggen: 1 Rtlr. 3 Sgr. 6 Pf. 1 Rtlr. 2 Sgr. 3 Pf. 1 Rtlr. 1 Sgr. — Pf. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. Gerſte: — Atlr. 29 Sgr. — Pf. — Rtlr. 24 Sgr. 9 Pf. — Ktlr. 20 Sgr. 6 Pf. 

5 | Held. N Hafer: — Rtlr. 15 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 14 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 13 Sgr. 6 Pf 


Der vierteljährige Abonnements: Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem 
1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7%, Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ iſt am hieſigen Orte 
Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der 


Schleſiſchen Chronik (inclusive Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr.; die Chronik allein 20 Sgr., ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten für De 


Chronik kein Porto angerechnet wird, 


